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W as Geist sıch‘“ 1ST und worauthın dieser zielt“ SO 1St für das Verständnis VO
Krankheitsphänomenen derI1Mensch 1n allen seiınen Bezügen un Abhängigkeitensehen (er drückt nıcht 1Ur sıch, sondern uch andere un: den Weltzustand überhaupt
A4US bıs hın ZuUur eılnahme Jesu Werk Ko I 24) Ihre Bedeutung 1st mehrdimen-
s10nal. Krankheıt 1m Horıiızont der transzendenten Bestimmung des Menschen. Jeder1st mC” un: berufen, allgemein ZuUur Vollkommenheit un! besonders, ZUuU Priester- und (Jr-
densleben, doch ebenso tiwa (jedenfalls 1M Unterschied Balthasar tür Rahner)
ZUTr Ehe Der Ruft 1st auch eiblich (er)spürbar; aus verschiedenen Gründen und mıt
terschiedlicher Verantwortung ber nıcht befolgt bzw. abgelehnt werden mıiıt
terschiedlichen Folgen bıs 1Ns Somatıs hıneıin (besonders r1gOoros Balthasar).So „g1ibt prımär keine theologische der christliche Medizin, sehr ;ohl aber eine christ-
lıch-theologische Interpretation der Krankheitsphänomene“ An die Fragen der
Naturwissenschaft schließen sıch die der psychosomatischen Medizin d außer dem See-
ıschen wirkt sıch sodann das Geistig-Seelische AUS, obwohl 1n Kındheit un Alter den
Außeneinwirkungen ein größerer Anteıl zukommt. Beck skizziert hier Seins- und Ver-
haltensmängel 1m Fehlverhältnis sıch, 1n Verabsolutierun der Welt, aufgrund vertehl-
Ler Berufung. In der Tat ware erstaunlich, WECNNn sS1e keine el somatische Resonanz 7e1-l
tıgten: 1m Sınne Miıtscherlichs wonach „tatsächlich und grundsätzlich e1m
Menschen kein einzıger Fall VO Krankheit und ıhrer Heilung rdacht werden kann], be1
em die Zusammenordnung VO Geist, Seele und Leib keine Rolle spielen würde  3 An-
dererseits 1Sst „These der Arbeıt“, „dafß der Krankheit Hınweıischarakter zukommt,nıcht der Gesundheıit“ Und nıe dart Inan VECILSCSSCHL, der Ve: schärft wıiederholt
eın, da{fß konkrete Krankheit keine konkreten Rückschlüsse erlaubt. In jedem Fall ruft S1Ee

Umkehr un: Neuorientierung, uch 1es nıcht Zur leiblichen Gesundung tührt.
Was Iso hat der Leser ZUu Schlufß® 1n der Hand, einbezogen den Anhang „aNSatzZz-

und entwurthaft“ ZUur Interpretation Ol Krankheitsphänomenen (361—-387: Psycho-neuroımmunologie, Infektionen, Krebs, Allergien, Autoiımmunerkrankungen, AIDS,
Psychische Erkrankungen)? Natürlich nıchts Konkretes:; denn das liefe autf Stigmatısıe-
r[ung der Kranken hinaus (darum Ja die nıcht unbegründeten Vorbehalte gegenüber PSY-chosomatischem Verständnis VO  - Krankheits-Aussagen und Krankheıits-Persönlichkei-
ten). uch könnten manche Redundanzen entftallen. Der Kranke ber und WE 1st/
wırd das nıcht? rhält mehr als dankenswerte Denkanstöße, und zugleich erhalten
1€es jene, die ıhm helfen wollen un! die als rzt nd Therapeut in Getahr sınd, sıch auf
ıhre beruflichen Hıltsmuittel bornieren, als Seelsorger ber vielleicht, die iıhrigen
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WEG UN Festschrift für arl Lehmann. Herausgegeben VO  - Albert RaffeltMitarbeit VO:  n Barbara Nichtweif. Freiburg . Br. [u.a. ] Herder 2001 LVI/
S08 S7 ISBN 3.451-275792_4
In dieser grandiosen Festschriuft drücken sıch eine große Hochachtung, Dankbarkeit

und Zuneigung vieler Menschen dem Theologen und Bischof arl Lehmann gegenüber
aus. Aus Anla{fß des 65 Geburtstags des Geehrten hat Albert Raffelt mit Bar-
ara Nıchtweiß die Festschrift organısıert. Den 55 wissenschaftlichen Beıträgen, die ın
dem gesammelt sınd, sınd eine lange Reihe VO Grußworten un! persönlichenZeugnissen vorangestellt. Prominente Persönlichkeiten aus Staat und Kırche, Kultur
und Wıssenschaft sprechen iıhre Glückwünsche aus, erınnern ıhre Begegnungen mit
arl Lehmann und würdıgen seıne Verdienste auf den verschiedensten Gebieten. Alle
stellen auf iıhre Weıse heraus, da{fß S1E 1n arl Lehmann den verläßlichen Ges rächs
Tner und den in seıner Kırche verwurzelten un gelst] offenen und umtassen ebil eten
Vermiuttler schätzen. Die Reihe der Grußworte WIr durch den Bundespräsi Jo-hannes Rau eröffnet. Dıiıe Brücke zwiıischen diesen Grußworten un! den wissenschaftli-
hen Beiträgen wırd durch eiınen ext gebildet, den Ulrich Ruh geschrieben hat und 1n

eın Porträt VO: arl Lehmann skizziert. Er erinnert VOT em die Felder, die
arl Lehmann als Phiılosoph un Theologe, als akademischer Lehrer und als Wıssen-
schaftler sowohl beratend als uch gestaltend bearbeitet hat. uch hier wırd wıeder
deutlich, da{ß für arl Lehmann kennzeichnend War und ISt;, daß die unterschied-
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ıchsten Welten integrieren versucht und 1eS$ nıcht 1im Sınne oberflächlicher Harmo-
nısıerung, sondern auf dem Weg eıner sorgfältigen und gründlıchen geıstigen un!: gläu-
bıgen Durchleuchtung.

Di1e wissenschaftftlichen Aufsätze, dıe sodann folgen uUun! VO  E Freunden und Schülern,
Weggefährten und Kollegen vertafßt wurden, lassen erkennen, 1n welch weıtem und re1l-
LE  3 Kommunikationsnetz arl Lehmann sıch bewegt. Viele bekannte Namen sınd
den utoren. Dıie meıisten Autsätze sınd Beıträge AT Theologie (Exegese, Dogmatık,
Theologiegeschichte, Okumenische Theologie). ohl eın Dutzend der Autsätze haben
philosophische Themen. Und 1n ebenso vielen Aufsätzen werden Fragen erortert, die die
Grundlagen uUNlscIer modernen Gesellschaft un Kultur betreffen. So 1st das Spektrum
der Themen weıt | D 1St weder sinnvoll noch möglıch, die zahlreichen Beıträge

diesem Buch hier 1m einzelnen und sämtlic referieren un: kommentieren. Es
Mag genugen, auft den einen der anderen Autsatz hinzuweisen. Ic wähle azu stell-
vertretend die Texte der Exegeten und die Texte der Künstler der Kunstinterpreten aUus

Zunächst die exegetischen Beıträge, die saämtlıch adurch gekennzeichnet sınd, da{fß ıhre
Vertasser nıcht bei eıner historisch-philologischen Analyse stehenbleiben, sondern dıe
Bedeutung der ausgelegten Texte für die heutige Zeıt herausarbeıten. Erich Zenger geht
der Frage nach, W as bedeutet, WEeNn Chrıiısten die Psalmen, die Ja ursprünglıch den
enals ihre Gebete gehören, beten C„Ich ber Sapc. Du 1St meın Ott (PsI 14) Kıirch-
ıches Psalmengebet nach der Schoa“,s Dıiese Frage 1St gallız A  - beantworten,
achdem klar geworden 1St, da‘ Israel un! Kıirche nıcht länger 1m Sınne der Substitu-
tionslehre auteinander bezogen werden dürten Alfons Deissler erinnert das Wort 1n
Ep 2! 2 9 demzufolge die Kırche auf das Fundament der Apostel un!| der Propheten pCc-
baut ist. Tatsächlich konnte sıch das Prophetische iın der Kırche ımmer LLIUTE mıiıt Mühe ent-
talten 1es ZUuU Schaden für die Kırche selbst. Sodann erinnert einıge grofße The-
IN der Propheten 1m Alten Bund und deren bleibende Aktualıität für das Volk (zottes 1in
uUuNseTrer eıt („Prophet und olk Gottes“, Ferdinand Hahn stellt dar, W as die
eUuUeTE Theologie für das Verständnıis der Bıbel selbst erbracht hat („Die Heıilige Schriuft iın
jüdıscher und christlicher Sıcht“, Sowohl ıne Theologıe, die für die Fragen der
jüdisch-christlichen Beziehungen sensıbel ISt, als uch die moderne Exe CIC, lassen ıne
Reihe VO Dıifferenzierungen als geraten erscheinen, mit denen iINan 1in rüheren Zeıiten
nıcht gerechnet hat. Ulrich Wıilckens, uch Bibelexeget, hat eiınen bewegenden Text
über die Trinıtätslehre geschrieben („Gott, der Drei-FEine Zur Trinitätstheologie der JO-
hanneischen Schriften“, 5—70). Er versteht die johanneische Theologie 1m BaANZCH als eıne

un: zusammenhängende Entfaltung der Lehre VO reı-Eiınen-Gott un: zeıgt, dafß
sıch das Dogma VO Nıkaia ruchlos AUS dieser Lehre hat ergeben können. In eıner Or
fältıgen Kxegese VO:  n} Röm 0217 geht Eduard Lohse der Frage nach, ob Paulus die do pelte
Prädestination gelehrt habe „Doppelte Prädestination bei Paulus E1-Er stel her-
auUs, da alle Aussagen des Paulus 1mM Lichte der Auslegung des Evangelıums VO der
Barmherzigkeıit (sottes verstehen sind. Und entfaltet S1e 1mM Blick autf die Frage nach
dem Weg Israels. „Gottes treıe Erwählung hat ZUr Folge, dafß seın Erbarmen nde
aller Wege steht, die Israel nd die Völker gehen“ 799 Thomas Söding schließlich hat den
Vers Apg Z ausgelegt: „Sıe verharrten bei der Lehre der Apostel un! der Gemeinschaft,
e1ım Brechen des Brotes un!| bei den Gebeten.“ Dıieser Vers aflßSt das denken, W asSs dıe
Kırche ursprünglıch ausmacht damals un! heute. Der Vert. zeichnet nach, W as Lukas 1m
ınn hatte, WE über das Apostolische, über die Gemeiinschaft der Christen, über den
eucharistischen Gottesdienst un: über das christliche Beten schrieb. Und dann ruft
ZUuU Nachdenken darüber auf, W as dies Grundlegende 1n der heutigen Kirchenstunde
bedeuten könnte. Dabei flicht kostbare Texte, Zeıl Gediıchte, heutiger Schriftstel-
ler 1n seine Anmerkungen e1n.

hen 1n der Festschrift noch mehrere andere Beıträ aUus dem Bereich der Kunst. Deren
Der Autmerksamkeit des Exegeten auf die behutsamen Wınke der Dichter ENTISPIFEC-

Reihe wırd durch den Abdruck eiıner Partıtur ero tnet: 'etr ben hat Gloria-Varıatıo-
nen für Orgel Ehren arl Lehmanns komponiert (LILL-LVI). Der Freiburger Litera-
turwissenschaftler Gerhard Kaıser stellt die dichterische Rezeption der Jesaja-Vısıon
VO der kosmischen Liturgie zunächst durch Martın Luther und ann durch Gerhard
Teerstegen VO  < DDies durch eıne Zitatiıon un Interpretation VO dessen berühm-
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te  3 Lied „Gott 1st gegenwärtig; lasset unl anbeten“ „Gott 1St gegenwärtig eın 1ed
VO  e Gerhard Teerstegen“, 221—229). Die Akzente haben sıch zwischen Jesaja und Teer-
stegen gewaltig verändert VO KosmischenZMystischen. „Voıilä l’organe Vivant de
Dıieu, Vıyum Del organum! Zur spirıtuellen Konzeption der Orgel 1mM Frankreich des
19. Jahrhunderts“. 1st der Auftfsatz überschrieben, den Peter Reifenbergvertafit hat In St Sulpice un: 1ın Notre-Dame 1n Parıs werden Orgeln gespielt, die VO
Arıiıstide Cavaıille-Coll 8 1L899) vebaut wurden. uch 1n St. Bernhard Maınz kann
ILal eın solches Instrument bewundern. Der Vert. legt dar, w1ıe in das Konzept dieser
Orgeln hoch reflektierte philosophisch- und theolo isch-ästhetische Überlegungen und
Entscheidungen eingearbeıtet worden sınd Dabej allen die Entsprechungen zwıischen
dem Orgelkonzept und dem Ontext ıhres orıgınären Eıinsatzes 1mM kirchlichen (sottes-
dienst, zumal 1n seiner katholischen Ausprägung, auf. Der Violoncellist Julius Bergerlafßt den Leser seınes Beıtrags „Zwiesprache mıiıt der Ewigkeıt“kEinblick ın dıe
Welt der Klänge nehmen, 1n der bisweilen „zwıschen den Zeilen“ se1 durch das
(langsame) Tempo, se1 Cs durch die ahl eıner Tonart (: E-Dur), se1l durch MOt1LV1-
sche Eriınnerungen Z Bachs Choral „Wenn iıch einmal soll scheiden“) Spuren des
Glaubens erkennbar werden. Wiıedergaben VO  3 Partıturfragmenten lassen erkennen, dafß
das, W as gehört werden soll, uch 1n den Notenbildern autscheinen kannn Schließlich se1
noch autf den Beıtrag VO Heinric: Schmidinger hingewiesen „ Was wahr 1St. Philoso-
phische Reflexionen Wwel Gedichten VO Ingeborg Bachmann“ (353—-370). Er stellt
heraus, da{fß die Dıichterin 1n autffallender Intensıität dem nachgegangen 1St, W as wahr 1st
und Wahrheit bedeutet. Er greift wel Gedichte heraus, die 1es besonders deutlich Ze1-
SCH, ZU eiınen „Was wahr ISr  ‚CC (1955/56), Y anderen „Böhmen liegt Meer“ (1964)
Dıiese beiden Gedichte stehen ın eiıner Spannung zueiınander. Das eıne legt offen, „Was
sts das andere weıst hın auf das, W AasSs aufgrund der Hoffnung „sein wird“ Das eine
könnte dem theologischen Begriff des Gerichts zugeordnet werden, das andere dem der
Gnade In diesem Sınne bedeutet die Wahrheit 1n etzter Hınsıcht Gericht un Gnade

Für arl Lehmann 1st diese Festschrift sicherlich ıne Bestätigung und Ermutigungfür den vielfaltigen Dienst, den als eologe und Bischof vollbrıngt, für uUu1ls 1st s1€e
eine Fundgrube höchst anregender Erörterungen den verschiedensten theologischen,

LÖSERphılosophischen, asthetischen und politischen Themen.

KARL KARDINAL LEHMANNe Dokumentatıionen, Erinnerungen un: Intormationen
ZUr Kardinalserhebung des Bischofs VO Maınz. Herausgegeben 1M Auftrag des Bıs-
(uUums Maınz VO  } Barbara Niıchtweifs. Maınz: Publikationen Bıstum Maınz 2001
176 &. ISBN 3-934450-59-9
Eın Bıstum, das Bıstum Maınz und mıt ıhm viele Menschen in Deutschland hat

sıch darüber, da seın Bischof, arl Lehmann, 1Ns Kollegium der Kardıinäle der katholi-
schen Kırche berufen wurde, gefreut. Dıiese Freude strahlt dem Leser und Betrachter des
vorliegenden tarbenreichen Bandes schon9Wenn ıh: 1n die Hand nımmt,
den Umschlag beherrscht eın orofßes Foto, das eiıne Gruppe Kardıinäle mıiıt ıhren
tıetroten Gewändern un! ıhnen arl Kardinal Lehmann VOT der Kulisse der vatı-
kanıschen Bauten und sonnenblauem Himmel zeıgt. Wer den Band aufschlägt,sıeht ımmer wıeder meisterhaft aufgenommene Farbbilder, die einen FEindruck VO den
Feiern 1mM Zusammenhang mMIt der Erwählung VO  ; arl Lehmann ZUE Kardınal vermıit-
teln, und freilich uch schwarz-weiße Fotografien, W} trühere Stationen aus dem
Leben des Maınzer Bischofts dokumentiert werden. Doch ll der eindrucksvoll gestal-
tetfe Band nıcht 1U eine Stımmung testhalten und vermitteln, sondern uch viele und
verläßliche Informationen darbieten. Dafiiß dies gul gelungen Ist, ist 1n erstier Linıe das
Verdienst der Herausgeberin, Dr. Barbara Nichtweiß, die als Leıiterin der Abteilung Pu-
blikationen das Geschäft des Darstellens un Veröffentlichens beherrscht. Darüber hın-
Aaus verfügte S1e über viele Intormationen „Aaus erstier Hand“; da S1e lange Jahre hindurch
nıcht I11Ur Schülerin, sondern auch CENSC Miıtarbeiterin VO arl Lehmann DEWESCH 1St.

Der 1St 1n reı grofße Teıle gegliedert. Im 'eıl „Darstellung: Das Kardıinalat in
Geschichte nd Gegenwart“ (7-38 hat Barbara Nichtweiß usammengetragen, w as
IN9)  3 ber die für die katholische Kırche wichtige Einrichtung des Kardınalats wıssen
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